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Einleitung und Vorbemerkungen

Die  Selbstverwirklichung ist Verruf geraten. Der Begriff  wird heute infl ationär 

verwendet und ist nahezu sinnentleert. Zeitschriften liefern simplifi zierende 

10-Punkte-Tipps, und der Job wird gekündigt, weil er kaum Möglichkeiten 

bietet, sich zu verwirklichen. Wir ahnen, dass es bei der Selbstverwirklichung 

noch um etwas mehr gehen muss. Die  Analytische Psychologie C. G. Jungs 

bietet hier mit dem Konzept der Individuation einen fundierten und zeitge-

mäßen Ansatz, sich mit dem auseinanderzusetzen, was die Verwirklichung 

der eigenen Persönlichkeit auf einem individuellen Lebensweg ausmacht.

Individuation bildet meiner Ansicht nach das zentrale Konzept der 

Jung’schen Psychologie. Die Idee des Auf-dem-Wege-Seins zur Erweiterung 

des Bewusstseins hat mich schon als junger Mann fasziniert. Insbesondere 

die Einbeziehung der Irr- und Umwege, der Dunkel- und Tiefpunkte des Le-

bens in die  Frage nach dem Sinn kann meines Erachtens Jungs Individuati-

onskonzept zu einem zutiefst sinnstiftenden Helfer für unser Leben machen. 

Daher nun dieses Buch. Einleitung und Vorbemerkungen

Es lädt Psychotherapeuten und auch jeden Interessierten ein, die spezifi sche 

Ideenwelt der Analytischen Psychologie kennenzulernen. Es führt in die 

Grundlagen und Konzepte der Analytischen Psychologie C. G. Jungs ein und 

liefert mit seinen »Acht  Erkenntnisaufgaben« den direkten Transfer dieser 

theoretischen Grundlagen in die Praxis. Viele Beispiele aus meiner Erfahrung 
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Einleitung und Vorbemerkungen  

als Th erapeut illustrieren die Th eorie und bringen sie in unser Alltagserleben. 

So soll das vorliegende Buch nicht nur als therapeutisches Lehrbuch, sondern 

auch für die allgemeine Fortbildung in Sachen Individuation nützlich sein.

Die Leitlinie ist das Individuationskonzept C. G. Jungs. Die Idee der Indi-

viduation durchzieht sein gesamtes Werk. Man kann daher fast schon sagen: 

Wer sich mit der Analytischen Psychologie nach Jung befasst, hat Individua-

tion im Sinn. Ziel der Jung’schen Psychologie und Th erapie ist, die  Individu-

ationsprozesse zu fördern. 

C. G. Jung hat mit seinem umfangreichen Gesamtwerk keinen systemati-

schen Entwurf für eine Th eorie hinterlassen. Er bekannte sich zu einer großen 

Vorsicht feststehenden theoretischen Systemen gegenüber. Er meinte, noch 

nicht genügend Erkenntnisse über die Psyche zu besitzen, um eine ausgefeil-

te Th eorie anbieten zu können. Dennoch unternehme ich im ersten Teil die-

ses Buches den Versuch, die Ideenwelt C. G. Jungs in einer Art theoretischem 

Ansatz zu systematisieren. Dies soll dazu dienen, diese Ideen leichter vermit-

teln zu können. Jedem Leser sollte aber klar sein, dass mit der systematischen 

Darstellung zumeist eine Vereinfachung der komplexen Ideen einhergeht. Um 

diese Th ematik weiter zu verdeutlichen, lohnt es sich, hier noch ein paar ein-

leitende Bemerkungen zu Jungs Leben und Wirken zu machen.

C. G. Jung – Leben und Wirken

Die Person C. G. Jung gilt zu Recht als umstritten. Seine Biografi e ist ausge-

fallen, widersprüchlich und teilweise provozierend. Jung wirkte auf manche 

seiner Zeitgenossen arrogant, andere verehrten ihn als eine geniale und zu-

tiefst menschenfreundliche Persönlichkeit. Seine Liebesaff ären, seine Ausei-

nandersetzung mit dem Nationalsozialismus, manche antisemitischen Äuße-

rungen sowie sein angebliches »religiöses Ketzertum« ecken an (im Anhang 

fi nden Sie eine Zusammenstellung von Jung-Biografi en und andere Literatur-

hinweise zum Weiterlesen). C. G. Jung – Leben und Wirken

Jung hat mit ungeheurem Eifer und Arbeitsaufwand sein Lebenswerk geschaf-

fen. Mit Sicherheit war er ein besonders begabter, herausragender Mensch. Und 

es scheint so, als ob gerade dieses Leben der Extreme das Besondere hervorbrin-

gen konnte, das sein Werk ausmacht. So gilt Jung heute vielen als psychologisches 

Genie. In jedem Fall aber ist er Wegbereiter vieler moderner psychologischer 

Richtungen und auch einer  Religionspsychologie, die den Gottsuchenden ein 

neues Verständnis und neue Wege aufzeigt (vgl. L. Müller in Müller, 2003, S. VI).
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  C. G. Jung – Leben und Wirken

Abb. 1: Carl Gustav Jung (1875–1961)

Wie sein Leben lässt sich auch Jungs Werk in keine einheitliche Form gießen. 

Die Wiedersprüchlichkeit scheint essenzielle Grundlage seines Schaff ens zu 

sein. Oft gibt es in Jungs Schriften keine klaren Defi nitionen. Um dies – und 

generell die immer wieder auftretende scheinbare Unlogik oder Wider-

sprüchlichkeit in der Argumentation Jungs – zu verstehen, ist es notwendig, 

sich einmal die typische Sprache und Argumentationsweise Jungs zu verdeut-

lichen.

Jung verstand sich zwar als Empiriker, jedoch nicht im positivistischen 

Sinne. Er lehnte eine strenge logische Beweisführung mit abgeleiteten Schlüs-

sen ab, weil er wohl der Ansicht war, diese seien viel zu begrenzt, um einen 

Sachverhalt angemessen erfassen zu können. 

Jungs eher dialektische Methode ist daher nicht logisch gradlinig, sondern 

als »symbolisch« zu verstehen. Der Inhalt wird umkreist und aus immer wie-

der leicht veränderten Blickwinkeln betrachtet. Somit entsteht (oft unbe-

merkt) eine weit größere Wahrheit, die umkreisend Vieles, auch Widersprüch-

liches, in sich aufgenommen hat.
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Einleitung und Vorbemerkungen  

Der Jung-Nachfolger John Freeman hat dies treff end so beschrieben: 

»Jungs Argumente bewegen sich spiralförmig über ihrem Gegenstand aufwärts, wie ein 

Vogel, der über einem Baum kreist. Zunächst, in Bodennähe, sieht er nur ein Gewirr 

von Blättern und Zweigen. Wenn er aber allmählich höher steigt, bilden die immer 

wiederkehrenden Aspekte des Baumes ein Ganzes und verbinden sich mit ihrer Um-

gebung« (Freeman in Jung, 2009). 

Diese spiralförmige Vorgehensweise im Denken und der Argumentation ist für 

manche sicherlich zunächst verwirrend. Dennoch gelingt es off ensichtlich 

vielen, sich mit dieser Art des suchenden Denkens anzufreunden. Sie stellen 

bald fest, dass sie auf überzeugende Weise mitgezogen werden. Für die Lek-

türe und das Verständnis der Bücher C. G. Jungs ist es sicherlich hilfreich, sich 

diese spezielle Denk- und Vorgehensweise Jungs immer wieder zu vergegen-

wärtigen.

Die Frage, wo C. G. Jungs  Analytische Psychologie als Wissenschaft heute 

steht, wird seit einigen Jahren intensiv diskutiert. Zu diesem Th ema kann man 

sich sehr gut bei Christian Roesler (2010) kundig machen. Insbesondere die 

wichtige Frage, welche Forschungsansätze sinnvollerweise zur Überprüfung 

von Jungs intuitiv entwickelten Th eorien und Hypothesen eingesetzt werden 

können, wird in Roeslers Buch kompetent bearbeitet. Er kommt zu dem 

Schluss, dass wesentliche Bereiche der Analytischen Psychologie empirisch 

gut bestätigt sind (Roesler, 2010).

Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Lehre der Analytischen Psy-

chologie C. G. Jungs einen großen tiefenpsychologischen Wissensschatz an-

bietet. Die psychologischen Konzepte können als Lebenshilfe an Schwellen-

situationen der  Entwicklung sowie bei Lebens krisen sehr hilfreich sein. 

Insbesondere als Erwachsenenpsychologie für die zweite Lebenshälfte bietet 

sie einen spezifi schen Weg zum Ganzwerden und zur  Selbstverwirklichung 

der menschlichen Existenz an. Anziehend ist für viele die Einbeziehung der 

gewichtigen » Sinnfrage«, der Frage nach dem Sinn des Lebens. Wichtig ist zu 

sehen, dass der Schwerpunkt der psychologischen Betrachtungen C. G. Jungs 

vorrangig bei der Normalpsychologie liegt, erst zweitrangig geht es um eine 

Lehre der Neurosen und deren Behandlung.
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  Entwicklung der Jung’schen Tiefenpsychologie

Entwicklung der Jung’schen Tiefenpsychologie

Der Terminus  Tiefenpsychologie wurde von Eugen Bleuler, einem Lehrer Sig-

mund Freuds, eingeführt. Er geht davon aus, dass unter der Oberfl äche des 

Bewusstseins ein seelisches Leben mit Tiefendimension vorhanden ist. Heu-

te wissen wir aus den Forschungen der Hirnphysiologen, dass die vorbewuss-

ten und unbewussten Aktivitäten des seelischen Lebens eigentlicher Hinter-

grund der bewussten Ereignisse und Verhaltensweisen sind. 

Lange Zeit wurde der Begriff  »komplexe Psychologie« für die Jung’sche 

Psychologie verwendet. Insbesondere Toni Wolff , die 40 Jahre mit Jung zu-

sammenarbeitete, führte diesen als Präsidentin des Psychologischen Clubs in 

Zürich ein. Auch im universitären Bereich wurde er bevorzugt, da er den 

theoretischen Aspekt der Lehre Jungs betont. Durchgesetzt hat sich schließ-

lich, in Abgrenzung zur Freud’schen »Psychoanalyse«, der Begriff  » Analyti-

sche Psychologie«. In ihm klingt mit dem Begriff  »analytisch« der therapeu-

tische Aspekt stärker an. Entwicklung der Jung’schen Tiefenpsychologie

Die Psychoanalytiker, die sich schwerpunktartig an der Analytischen Psy-

chologie C. G. Jungs orientieren, bilden eine relativ kleine Gruppe im Ver-

gleich zu den Freudianern, die den Großteil der psychoanalytischen Psycho-

therapeuten in Deutschland stellen. 

Aus den Anfängen der Schule C. G. Jungs in Zürich entstand eine weltweit 

organisierte internationale Gesellschaft, in der mittlerweile Jung-Institute aus 

ca. 40 Ländern weltweit organisiert sind. Wenn auch die Anzahl der Jungianer 

vergleichsweise klein ist, so ist doch der Einfl uss auf das tiefenpsychologische 

Denken ganz allgemein nicht zu unterschätzen. Der Wissensschatz der 

Jung’schen Psychologie ist eben nicht nur in der tiefenpsychologischen Psy-

chotherapie wirksam, sondern wird von vielen Menschen als Lebenshilfe und 

als Impulsgeber auf dem  Individuationsweg in Anspruch genommen. 

Zudem wirkt das Denken der Analytischen Psychologie in vielen kulturel-

len, gesellschaftlichen sowie wissenschaftlichen Zusammenhängen. Beispiele 

hierfür sind das  Symbolverstehen in der bildenden Kunst, der Literatur und 

Musik sowie das Verständnis des Phänomens  Religion. In verschiedenen Wis-

senschaften wirken Jungs Hypothesen anregend und herausfordernd. So zum 

Beispiel fordert Jungs Konzept der Synchronizität schon lange zum wissen-

schaftlichen Diskurs heraus.

Nach Jungs Tod hat sich in den vergangenen 50 Jahren die  Analytische 

Psychologie stetig weiterentwickelt. In den 1980er Jahren werden von Andrew 

Samuels verschiedene Schulrichtungen beschrieben (vgl. Samuels, 1985). Die 

Konzepte Jungs fordern zu einer kontinuierlichen Weiterentwicklung heraus. 
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Einleitung und Vorbemerkungen  

Da es keine festgelegte, »reine« Lehre gibt, ist es meines Erachtens für jeden 

eine persönliche Herausforderung, die Konzepte zu verstehen bzw. sich auf 

den Weg zu machen, eine eigene Sichtweise zu entwickeln.

Mein persönlicher Zugang

Ich beschäftige mich seit mehr als 30 Jahren mit Jungs Ideen, und seit 20 

Jahren versuche ich in Kursen für die deutschsprachigen Jung-Gesellschaften 

und an unseren Ausbildungsinstituten für Psychotherapeuten, die Auseinan-

dersetzung mit den Konzepten und Methoden Jungs anzuregen. Mein Ver-

ständnis – und somit auch das vorliegende Buch – hat natürlich keinen An-

spruch auf die »wahre Junglehre« und kann auch nicht annähernd die 

unglaublich große Vielfalt der von Jung bearbeiteten Th emen, Ideen und Be-

griffl  ichkeiten behandeln. Es ist eine Auswahl, die sich auf das Herzstück In-

dividuation bezieht. Mein persönlicher Zugang

Es mir eine große Freude, mit diesem Buch meine in vielen Jahren entstan-

dene Sichtweise der theoretischen Konzepte und deren Anwendung für den 

ganz persönlichen  Individuationsprozess einem größeren Publikum vorstellen 

zu können. Ja, es ist mir ein Herzensanliegen, die im Buch ausgeführten Ide-

en zum Verständnis der Psyche und deren zum großen Teil  archetypischen 

Prozesse einem breiteren Publikum näherzubringen. Wichtig ist noch zu se-

hen, dass der Individuationsprozess im tieferen Sinne ein metaphysischer 

Vorgang ist. Dies jedoch darzustellen, bedeutete ein weiteres Buch. Ich bin 

überzeugt, dass C. G. Jungs Konzepte für jede Frau und jeden Mann (also 

nicht nur für Psychotherapeuten) eine Unterstützung auf dem Individuati-

onsweg zu mehr Lebens weisheit und Lebensklugheit sein kann. 

Danken möchte ich den vielen Teilnehmern meiner Seminare in den letzten 

20 Jahren. Deren oft begeistertes Interesse hat mich immer wieder dazu ge-

bracht, meine Sicht der theoretischen Konzepte zu klären und möglichst ver-

ständlich darzustellen. Herzlichen Dank auch an Despina Vradelis, die mir 

bei der Textgestaltung mit gutem Rat zur Seite stand. 

Nicht zuletzt Dank an die Kollegen und Freunde, die mir Mut gemacht 

haben, auch dieses Buch als einen wichtigen Schritt auf meinem persönlichen 

Individuationsweg zu sehen.

Dieter Schnocks
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